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rischen Offentlichkeit“ für die Textproduktion allgemeın brachten. Schon JetZ£,; nıcht
erst unseren Tagen, w1e Lerner annımmt, eın marktorientiertes, finanzielle Mo-
t1ve verfolgendes Schreiben VO Texten e1n, WIF!| d 1mM kontessionellen Schlagabtausch1e Prophetie 1n Flugschriften verbreıtet und instrumentalisiert MIıt dem Zıel, breite
Bevölkerun skreise olıtisch-religiös beeintflussen. Bereıts hıer tLreten utoren auf,die sıch N1C mehr inter Anon mıtät der göttlicher Inspiration verbergen. erners
Bıld VO durchgängıg gleichen mıt Prophetien bıs 1Ns 18 Jahrhundert erweıst
sıch als alleın mıttelalterlichen Produzenten und Rezıpıienten orijentiert.

Dennoch 1St Lerners sıch durch akrıbische Textarbeit auszeichnendes Buch eın
wichtiger Forschungsbeitrag, gelın es ihm doch zeıgen, Ww1e wichtig ıst, die Pro-
dukte menschlicher Phantasıe als uellen Zur Rekonstruktion VO Mentalıtäten L-
‚UNE InNnen.

Stade Heike Talkenberger

C 1171 de crıst1anesımo ın Lıyvonıa-Lettonia. Attı de Colloquio nternazıona-
le dı stor1a ecclesiastica OCcasıone dell?’ I1I1 centenarıo della chiesa in Lıiyvonıua
(1186—1986), Roma, DEn Gıiugno 1986 Die Antän des Christentums 1in Lıv-
land-Lettland. Vorträ des internationalen kırchengesc iıchtlichen Kaollo u1ums
läßlich der 00-Jahr- eler der Kırche 1n Lıyland-Lettland (1186—-1986), O.
25 Junı herauS VO Pontiticio Comıitato di Scıienze Storiche Attın &7t1ıcano (Liıbreria Editrice Vatıcana) 1989, 291 Dı kt.Documenti 1‚ COChittäa e]

La eristianızzazıone della Liıtuaniua. Attı de]l Colloquio Internazıonale di stor1a
ecclesiastica 1n OCcasıone de VI centenarıo della Lıtuanıa erıstiana (1387—-1987),
RKRoma, 2476 Giugno 1987 Dıie Christianısierun Litauens. Vorträa des ınter-
natıonalen kirchengeschichtlıchen Kolloquiums Alich der 600-Ja r-Feıier des
christlichen Litauens (1387-1987), Kom, 24.—26. Juniı > herausg ben VO
Pontiticio Comuitato dı Scıenze Storiche Attı Documentiı 2), Cittä e] Vatıcanode
(Libreria Edıitrice Vatıcana) 1989 309 S, kt
Dıie beıden VO 1954 durch Pıus DE gegründeten Päpstl. omıiıtee für Geschichts-

wıssenschaften der Leıtung VO  - Monsıgnor Michele Maccaron1ı herausgegebenenBände geben die und 12 Reterate der beiıden Kolloquien ST Feıer der Christianisie-
rung Lıvlands, Lettlands un! Liıtauens wieder, Jeweıls 1n deren Originals rache (9 auf
deutsch, auftf englisch, auf französisc und auf ıtalıenısch), wobe das bergewichtdes Deutschen gewifß mıiıt der Sache tun hat, ber der Lesbarkeit internatıonal BCSC-hen vielleicht nıcht ganz gerecht wiırd Die Männer überwiegen den Autoren,
Frauen kommen mıt 10 Worrt. Vorwort des Herausgebers bzw. Eröffnungsan-ın denen Pa%$rache SOWI1e Jeweıls eın Schreiben AUS dem Vatikan, Johannes Paul I1

Teilnehmer natürlich mıt seiınem Segen bedenkt, 1n denen uch seıne e1 CN  '4))

Würdigung un historische Einordnun der Ereignisse Z Ausdruck brıingt, ero HC  j
die beiden Bände 1n ıtalıeniıscher Sprac Abgerundet werden beıide Bände durch eın
Personen- un: Ortsregıster, als deren Verfasser der für die Redaktion des Bandes
verantwortliche Proft. Rabikauskas 5.J] genannt WIr

Der wırd eröffnet durch eın Referat des jetzt ın München als Emerıtus leben-
den Münsteraner Ordinarıius für mıittelalterliche un! osteuropäıische Geschichte Man-fred Hellmann, der uch 1m mıt einem Reterat vertreten ISt: Unter der UÜber-
chrift „Bischof Meinhard und die Fıgenart der Bırchlichen Organıtsatıon In den bal-
tischen Ländern“ wırd auf DD versucht, „dıe Wesensmerkmale“ der „Antangsphaseder deutschen Mıssıon der unteren Duüuna hervorzuheben“ (S 28) Eine aufgrundoch tehlender Forschun 11UT „grobe Skizze der Voraussetzungen für Begınnder Missıon 1n Livland“ y Anm wırd als Eıinleitung VOTAaUs schickt. Dıe Ergeb-nısse seıner auf 20 ftormulierten Wwel Fragen werden autf DD %C1n jer Punkten
sumıert.

Der zweıte umfan reiche Beıtrag >e des Herausgebers Michele Maccarrone
ber „Die Pä sfie dıe An ange der Christianisterun Livlands“ enthält als Anhangauf den rief VO  - Pa ST NNOz2Z2eNZ I1LL VO Aprı 1201; dessen Orıginal sıch 1imJ]  Ir
Staatsarchıv VO Stockho befindet und hiıer eEernNeEeut abgedruckt ist, gleichsam als „dıe
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Magna charta der Bekehrung Livlands un!: eın Zeugnis des miıissionarıschen un! pPa-
emMenNtTSs Innozenz 1414 *storalen Enga S Z 73 Der Autor legt besonderes Gewicht auf

die Herausste lung zukunftsweisender Gedanken der sStTeE Clemens Hz
Coelestin 11L un Innozenz 141 „Durch Lıvland wırd eın Kiırchenrecht gebo-
ren!  4 S 42) Coelestin HE nahm den Weg SC111C5S5 Vorgangers auf, iındem Meınard
NECUEC un außerordentliche Möglichkeiten gewährte, die die VO Clemens I1L1 ewähr-
ten och erweıterten Angepaßte Freiheiten tür den Missionsbisc of w1e
Dıispense VO den Fastenvorschritten bıs hın den Kleidervorschriften für die VT -

schıedenen Ordensleute lassen das Bıld eines sSTES erkennen, der „mMit Weitblick und*rLeidenschaft bereıt W al, eiıtersüchtig bewahrte und Gewohnheıten andern,
wWenn das der Evangelisatıon eiınes heidnıschen Volkes dienlich war  ‚ (S 46)

Coelestins Brief gibt die schwier1 Sıtuation wieder, 1n der sıch Bischot Meınard
betand. Unter der heidnischen Bevöl leisteten besonders dle Frauen erheblichen
Wıderstand, weıl sS1e fürchteten, ıhre emanner verlieren (S 47) Interessant 1sSt
uch die theologische un kirchenrechtliche Rechtfertigung des Kreuzzugs 99  u C.XGF-

1fu  CC durch Innozenz H£E; die ach der Meınun des Verfassers verdiene, vertieft
werden (S 92 Anm 7{3 Zusammenfassen hebt Autor och eınma hervor: - 1das
Irı tychon des Briefs VO Aprıl 1261 ann als die 9  11 charta‘ der Bekehrung
Lıv ands und als eın Zeugnıis des missı1onarıschen un pastoralen Engagements VO
Innozenz 1888 gelten“ (3 77)

Im Beıtrag reterijert der polnische Autor Anzelm Weıiss über dıe „Mytholo ze UN
Religiosität der alten Liven“ (>awobel „dıe Frage ıhrer relıg1ıösen sıttlı-
chen Kondition (d.h ihre Glaubensinhalte un Bräuche) 1m Moment Berührung
der lIıyländischen Stamme mıt dem Chrıistentum“ S 81 { behandelt. Dafür hatte
wenıg Laiteratur ZUr Vertü 19824 und verwendete ‚VOI allem die Er ebnısse polnischer
Hıstoriker‘ 83), zumal ıhm andere Liıteratur nach eıgenen An aum Z T: Ver-
fügung sSTan Insgesamt bleibt se1ın Referat, 1n dem ın reı bschnıitten ber die
Gottheıten, die Bestandteile des Kultes und die Bräuche der Lıven iınformıiert, wobe1l
sıch hau tsächlich auf Heinrichs Chronık stutzt, edrungen oberflächlich

Bern Ulrich Hucker, Mitarbeiter des VO E Ilmann Werks ZUTr Frü
schichte der Iıyländischen Mıssıon, jefert 1mM Beıtra „Der Ian eines christlic
Könı reiches In Livland“ S 97-125) eıne ınteressante ypothetische Rekonstruktion
der läne Hermanns VO Lıippe. Im Kap untersucht den Zusammenhang VO

„Kreuzfahrerstaaten und Königserhebungen“, die A der eıt 1200 besonders ın
Mode‘“ waren“, aber 1n Livyland „keıine allzugrofße Chance besaßen“ S, 100) Im Kap
eht der ert. eıner Notız des Anonymus VO Laon nach, B5 eıner der Söhne des
ıppers, Hermann, Zu princeps LOC1US christianıtatıs Lıvonıe constıitutus est  . (S1C, lat

kursıv, 104) Im Kap versucht CI, „Monumentale Überreste Lıp Königs edan-
ken ZUr Stützun these näher beleuchten: a) Do pel apelleseıner Hy rabmonu-St OMANUs eda, b) die oppelkapelle St. Jakob Viısby, C) das
ment 1n der Klosterkirche Marıenftfeld Eıne Karte ZU weltlichen und geistlichen
Einflußbereich des Lippischen Hauses 1n Norddeutschland 220/30 un: eın Foto des
Lıpper Hochgrabs in der Klosterkirche Marienteld runden den Beıitrag ab, der mıt e1-
1Er Zusammenfassung un der Formulierung eıner Reihe offener Fragen (S 124)
det.

DDas Referat VO: Kaspar Im, ord Proft. tür mıiıttelalterliche Geschichte Fried-
riıch-Meıinecke-Institut der Freien Universıität Berlin, 1st den „eigentlichen Trägern der
Chrıistianısierung Livylands“ S 127 gewıdmet: „Christı Cultores et novelle Ecclesie
(sıc/) plantatores. Der Anteıl der Mönche,  n Kanonıker und Mendikanten der 'hrıi-
st1anısıerung der Lıven und dem Aufbau der Kırche VO:  x Livland“ S 127-170). In

Abschnitten mıt sehr vielen Anmerkungen und Lıteraturan ben belegt der Autor
die umtan reiche Missionsarbeıit der Zısterzienser, der Regu arkanoniıker des Dom-
stifts VO Lga, der Domuinikaner un!: der Franzıskaner-Minoriten (Mendikanten),

e1 ecs oft „einzelne wagemutıge, opferbereıte Mönche, Kanoniker un! Kleriker“
(S 159) T1, W1€ der Autor hervor

Das Refterat VO Peter Rebane, der 1969 1n den USA der Michigan State Unıi-versity über „Denmark and the Baltıc Crusade, ET promovıerte, 1n der
Mıssıon Fulcos rekonstrueren versucht, behandelt aut englisch das Thema „Däne-
mark, das Papsttum und dıe Christianisierung Estlands“ S 171—-201). Das nıcht weıter
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untergliederte Refterat bringt Schlufß eın kurzes esumee (5:201) Dem Vert.
kommt die uftfe Kenntnıiıs der skandinavischen Literatur Zzu C111 u Dıie
Drucktehler den Anmerkungen sınd daran aum YoO Gewiıic

Im Beıtrag reteriert Suen EkRdahl, ausgewlesener Kenner durch mehrere wI1issen-
schaftlıche Untersuchungen ZuUur Schlacht be1 Tannenberg, 1n Kap ber „Die Rolle
der Rıtterorden bei der Christianisierung der Liven un! Letten“ S 203—243). Dreı
Abbildungen und WweIl Karten anzen das Refterat. Besonders erwähnenswert sınd
die vielen Querverweıse den rıgen Reteraten. Am Schlufß betont der Ve
Berufun auf Papst Johannes Paul E Livland u ın der christlichen abendlän-
dischen elt test integriert W al. uch WENN dıe Ansichten ber diıe W.ahl der Mittel
autf dem Weg dorthin auseinandergehen mogen steht doch das Ergebnıis test: Die
baltıschen Staaten werden immer UNsCICIN Kulturkreis hören. Dıie Antän hierzu
wurden durch die Mıssıon Bischof Meıinhards den Cünalıven 1n Uxkü gelegt“(D 24%

Im etzten Beıtrag des Bd.s zeıgt Edgar Anderson Verwendun VO zahlreı-
hem Archivmaterial (vgl 274, Anm 69) auf englisch „Frühe däniısche 1SS1ONAare ım
Baltıkum“ (D 245-275). Zusammentassen: heißt Schlufß „Wır können absch 1e-
Bend >  9 da: das Christentum lange VOT der Ankuntfrt Meinhards, der deutschen
Mıssıonare un! Kreuzrıitter das Baltıkum erreicht hatte. Be1 den frühen Versuchen, die
e1  R&  eimische Bevölkerung des Baltiıkums taufen, haben dıe Danen neben den Sla-
WEIN eıne bedeutende, aber nıcht entscheidende Rolle gespielt. Es War sehr schwieri1g,die Aktivitäten der trühen dänıschen Missionare aufzuspüren, weıl einschlägige Doku-

tehlen Die Ergebnisse dieser Untersuchung sınd NO  C fragmentarıschMittelalter  1B  untergliederte Referat bringt am Schluß ein kurzes Resümee (S. 201). Dem Verf.  kommt die gute Kenntnis der skandinavischen Literatur zum 'Thema zugute. Die  Druckfehler in den Anmerkungen sind daran gemessen kaum von Gewicht.  Im 7. Beitrag referiert Sven Ekdahl, ausgewiesener Kenner durch mehrere wissen-  schaftliche Untersuchungen zur Schlacht bei Tannenberg, in 6 Kap. über „Die Rolle  der Ritterorden bei der Christianisierung der Liven und Letten“ (S. 203-243). Drei  Abbildungen und zwei Karten ergänzen das Referat. Besonders erwähnenswert sind  die vielen Querverweise zu den übrigen Referaten. Am Schluß betont der Verf. unter  Berufung auf Papst Johannes Paul II., „daß Livland nun in der christlichen abendlän-  dischen  elt fest integriert war, Auch wenn die Ansichten über die Wahl der Mittel  auf dem Weg dorthin auseinandergehen mögen ..., steht doch das Ergebnis fest: Die  baltischen Staaten werden immer unserem Kulturkreis an  hören. Die Anfänge hierzu  wurden durch die Mission Bischof Meinhards unter den  D  ünaliven ın Uxküll gelegt“  (S. 243).  Im letzten Beitrag des 1. Bd.s zeigt Edgar Anderson unter Verwendung von zahlrei-  chem Archivmaterial (vgl. S. 274, Anm. 69) auf englisch „Frühe dänische  issionare ım  Baltikum“ (S. 245-275). Zusammenfassend heißt es am Schluß: „Wir können abschlie-  ßend sagen, daß das Christentum lange vor der Ankunft Meinhards, der deutschen  Missionare und Kreuzritter das Baltikum erreicht hatte. Bei den frühen Versuchen, die  einheimische Bevölkerung des Baltikums zu taufen, haben die Dänen neben den Sla-  wen eine bedeutende, aber nicht entscheidende Rolle gespielt. Es war sehr schwierig,  die Aktivitäten der frühen dänischen Missionare aufzuspüren, weil einschlägige Doku-  mente fehlen  . Die Ergebnisse dieser Untersuchung sind noch fragmentarisch ...  Hoffentlich werden zukünftige Generationen von Historikern und Archivaren glück-  licher sein, mehr Informationen zu finden und ihr Studium des frühen Christentums  im Baltikum auf festeren Boden zu gründen“ (S. 274 f.). Und im Blick auf die aktuelle  Situation heißt es zuversichtlich: „Die baltischen Völker empfingen das Christentum  auf dem harten Weg — durch militärische Eroberung, was ihnen unsagbares Leid  brachte. Glücklicherweise wurde das Christentum ım Baltikum irgendwie nie ausge-  merzt und überlebt bis heute unter dem kommunistischen Regime, das die Sowjet-  union den baltischen Völkern aufgezwungen hat und das die  eligion dementspre-  chend unterdrückt. Neben dem  ationalbewußtsein ist das Christentum die einzige  Kraftquelle der baltischen Völker. Es hilft ihnen, ihre schwierige Lage zu ertragen und  ihren Glauben an eine bessere Zukunft zu bewahren“ (S. 275).  Ein 14seitiges Namens- und Ortsregister rundet den 1. Band ab. Eine Vorstellun:  der Autoren gibt es leider erst im und nur für den 2. Band, der 12 Referate enthält un  mit der italienischen Wiedergabe der Eröffnungsansprache des Präsidenten des Päpstli-  chen Komitees für Gesc  f  ichtswissenschaften Monsignor M. Maccarrone vom  24. 6. 1987 und der Botschaft des Papstes Johannes Pauls II. an das Colloquium über  „Die Christianisierung Litauens“ vom 21. 6. 1987 die Reihe der Referate eröffnet.  an der  Marija Gimbutas, Prof. für europäische Archäologie und indoeuropäische Studien  niversity of California in Los Angeles, skizzıert im 1. Beitrag mit viel Einfüh-  lungsvermögen auf englisch „Die vorchristliche Religion Litauens“ (S. 13-25), wobei  sie sich vor allem auf die Welt der Folklore als zuverlässige Quelle stützt. Sıe unter-  scheidet dabei zwei verschiedene Traditionen, Schichten, die alteuropäische (= ma-  triarchalische) und die indoeuropäische (= patriarchalische). Ihr Schlußsatz: „In Li-  tauen  ibt es bis heute Holzschnitzereien von Göttern un  Heiligen ‚in Blüte‘ — der  leidende Christus, die Madonna, Maria die Schmerzensreiche, Johannes, Georg und  ferische  raft  andere Heilige -, gemacht von begabten Dorfkünstlern. Diese sch  ommt aus tieferen lokalen Wurzeln als den 600 Jahren Christentum“  ®  25).  Das 2. Referat ist sehr umfangreich und stammt von Manfred Hellmann, der schon  für den 1. Bd. ein Referat lieferte. Hier geht es um „Die Päpste und Litauen“ (S. 27-  61), wobei.die 5 Kapitel keine eigenen  berschriften tragen und die Zeit vom 10. bis  15. Jh. behandeln.  er letzte Abschnitt macht die eigene Position des Autors und den  Bezug zur aktuellen Situation in besonderer Weise deutlich: „Es war nicht leicht, was  den Litauern durch ihren vor 600 Jahren übernommenen katholischen Glauben aufer-  legt worden ist - und es ist bis heute, 600 Jahre danach, gewiß nicht leichter, sondern  vielleicht schwerer geworden als zuvor. Glaubenskraft und Glaubenstreue aber haben  die Litauer, seitdem sie Christen geworden sind, so vielfältig bewiesen und beweisen  Zischr.f.K.G. 1/93Hofftentlich werden zukünftige (GGenerationen VO Hıstorikern und Archivaren glück-lıcher se1n, mehr Informationen finden un ıhr Studıium des trühen Christentums
1M Baltıkum auf testeren Boden ründen“ ® 274 Und 1m Blick auf die aktuelle
Sıtuation heißt zuversıchtlich: 1e baltıschen Völker empfingen das Christentum
auf dem harten Weg urch milıtärische Eroberun W as ıhnen unsagbares eıd
brachte. Glücklicherweise wurde das Christentum 1mM altıkum ırgendwıe nıe AUSHE-un überlebt bıs heute dem ommunistıischen Re 1INC, das die SowjJet-unıon den baltıschen Völkern auf CZWUNSCH hat un:! das die eligion dementspre-chend unterdrückt. Neben dem atiıonalbewußtsein 1st das Christentum die einzıgeKraftquelle der baltıschen Völker. Es hilft ıhnen, ıhre schwierige Lage und
ıhren Glauben  1“ eine bessere Zukunft bewahren“ (S. 275)

Eın 14seıtiges Namens- und Ortsregıister rundet den Band ab Eıne Vorstellun
der utoren gzibt leider erst 1MmM un! 1Ur für den Band, der 12 Reterate enthält umıt der ıtalıenıschen Wieder abe der Eröffnungsansprache des Präsiıdenten des Päpstlı-chen Komiıitees für (GsJesc iıchtswissenschaften Monsıgnor Maccarrone VO

1987 und der Botschaft des Papstes Johannes Pauls ı88 das Colloquium über
„Die Christianisierun Litauens“ VO JE 1987 die Reihe der Referate eröffnet.

der
Marua Gimbutas, rof. tür europäische Archäologie und ındoeuropäische Studien

nıversıty of Calıtornia 1n Los Angeles, skizzıiert Beıtra mıt 1e] FEintfüh-
lungsvermögen englisch „Dize vorchristliche Relıgion Litauens“ DE wobe]
SıeE sıch VOT allem auf d1€ Welt der Folklore als zuverlässige Quelle stutzt. Sıe 1-
scheidet dabe!1 Wwe1l verschiedene Tradıtionen, Schichten, die alteuropäisctriarchalısche) und die indoeuropäische patrıarchalısche Ihr Schlufßsatz: „In 1L1-
uen ıbt bıs heute Holzschnitzereien VO Ottern Heaılı An Blüte der
leiden Chrıistus,;, die Madonna, Marıa die Schmerzensreıiche, Jo I1  ' Geor un!

terısche raftandere Heılıge emacht VO begabten Dortkünstlern. Dıiıese sch
INmMtTL Aaus tieferen okalen urzeln als den 600 Jahren Christentum“ 8 25)
Das Reterat 1ST sehr umfangreich un! STamm(t VO Man red Hellmann, der schon

für den eın Reterat lieterte. Hıer: eht „Die Päpste und Litauen“ S Kn
61)9 wobei die Ka ıtel keıine eigenen berschritten ira un: die Zeıt VO bıs

Jh behandeln. letzte Abschnıitt macht die e1 C1])| osıtıon des Autors un: den
Bezug PALT: aktuellen Sıtuation 1n besonderer Weıse eutlich: „Es War nıcht leicht, W as
den Liıtauern durch ıhren VO 600 Jahren übernommenen katholischen Glauben auter-
legt worden 1st und 1st bis heute, 600 Jahre danach, gewinßß nıcht leichter, sondern
vielleicht schwerer geworden als Glaubenskraft und Glaubenstreue ber haben
die Lıtauer, seıtdem s1e Christen geworden sınd, vielfältig bewiesen un beweisen

Zitschr.t.K.G. 1/93
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S1€e in unseren Tagen immer wıeder, da{fß INa  - daraus auch 1m freıen, ber leiıder 1m
Glauben oft sehr aschen Westen 1U ewundernd lernen kannn  CC S 61)

Rasa MazZejRa, Forscherin der Geschichte des egropäischen (Jstens 1n Toronto,
Canada, untersucht 1mM Beitrag aut englisch „Die Bezıehungen des Grofßfürsten ALn
girdas den Christen des ()stens und des Westens“ (Se Eıner kurzen FEinle1-
tung tolgt das Kap über „Dıie Taufverhandlungen VO  - 1358“ (ein Kap 4US ıhrer
veröffentlichten Dıssertation VO 1987 der Fordham Universıity ber „Dıie Raolle des
heidnischen Lıtauens 1in der röm.-kath. un: riech.-ort relıg1ösen Dı omatıe 1ın (Jst-
mitteleuropa 1345—-1377°). [Das Kap 1Sst entalls eın Exzerpt AaUus erselben Disser-
tatıon: „Dıie dreı riech.-orth. ‚Märtyrer VO Vilnius€Ccb

Der 1n Oxtor ebende Forscher Michaft Giedrovyvi, der sıch VOT allem tür dıe Ge-
schichte der aAltesten Periode des Grofßsfürstentums Lıiıtauen interessıert, behandelt 1m

hne e1Beıtra auf englısch 1n C713 Überschriftften „Litaunische Optionen DOr

Kreva“ 85—103). Derselbe-ert. küun 1n seiınem Reterat eıne Arbeıt über „Dıie
Ankuntt des Christentums in Litauen: utltfe und Überleben (1341—-1387)” Das

Kap besinnt als eıne Art esumee der liıtauıischen Entscheidungen 1m Oontext der
beständı Diplomatıe des Gleichgewichts zwiıischen Ost un: West (S 101 3: die bis
heute

Der Beıtra „Der Deutsche Orden und dıe Christianısierung Litauens“ (S 105
135ı auftf englısc Stammt VO Wılliam Urban, Prot. für Geschichte Monmout
College, Illinoıs, USA Auftällig 1St m. E der Anfang, 1n der Anm das Gleichnis
VO großen Gastmahl nach Lukas  A und Matthäus als Grundlage der Christianıisıie-
T: sabsıchten des Deutschen Ordens ausführlich zıtıert wird, wohl weıl der Autor
dıe enntn1s dieses Textes bei den Horern und Lesern seınes Reftferats nıcht mehr für
selbstverständlich halten annn Ohne weıtere Untergliederun schliefßt der ert. seıne
Analyse mıt einem esumee ab 3 129-135). Obwohl 065 AaN9S sowochl östlıche als
uch westliche Inıtıatiıven triedvollen Bekehrung egeben habe (vgl 124
se1 es dann doch anders ekommen. Mißtrauen 1n die eke rung Jogailas S ELEa der

en11al die Kunst der Dip Omatıe beherrschte, se1 auch für den Deutschen Orden
Grofßmeister Konrad bestimmend SCWESCI, der ironıscherweıse mi1t dem

Doppelapostaten Vytautas koalierte (S 131), W as den Orden 1n eıne ımmer tiefere un!
1TMmM:  ere „Paranoıa“ geführt und die Frustratıon der Kreuz;uggvete{ane_q gefÖr-

T  dert habe 132) Un: Berufung auf Mantred Hellmann heißt 143 „Dıie
Marxısten aben 1n gewi1sser Weıse recht, wWenn s1ie behaupten, dafß die unmittelbarsten
Nutznießer der Bekehrung die lıtauischen Adlıgen 1I1, die 1387 As ekte des Feu-
dalismus in ıhre Gesellschaft einführten, W as S$1e reich un: mächtıg INaC te  + Fragezeı1-
hen sınd hıer wohl angebrac

Das Reterat von Jerzy KToczowskt, ord Prot. für Geschichte un: Leıter des Instı-
tUTS für historische Geo raphie der Kırche 1n Polen der ath. Uniiversıität Lub In,
behandelt auf franzÖösısc „Polen und dıe Christianistierun Litauens“ S 137-157) 1n

Abschnıitten, die keıine eigenen Überschritten tragen, el der eın interessanter
un! zukunftsweisender Ausblick tür heute 1st, » eintach besser Nsere Wurze
menschlichen Biındungen, uUu11ls selbst un! uUunNnseTrTe Nachbarn verstehen“ (S 157)
„Lange hat 1L1Aall derart gesündıgt |SC spatere Sıtuationen aut rühere Zeıten verlagert,

Verf.], nahezu auf allen Seıten, be1 der Darstellung der Geschichte dieses Teıls Euro-
pPas, nämlich 1n eiınem Geist der Geschichtsschreibung, der C» nationalıstisch
der kontessionell war  s (S. 137) Interessant sınd auch die lın istıschen Beobach-
tungen 1m Kap „Dıie russıschen W orter kirchenslawıschen siınd 1n die

rache der Litauer se1it dem nde des 12 Jh.s eingedrungen, dıe polnıschen un!
olıschen Worter Ersi se1it dem nde des14  Literarische Berichte und Anzeigen  sie in unseren Tagen immer wieder, daß man daraus auch im freien, aber leider im  Glauben oft sehr laschen Westen nur bewundernd lernen kann“ (S. 61).  Rasa Mazejka, Forscherin der Geschichte des europäischen Ostens in Toronto,  Canada, untersucht im 3. Beitrag auf englisch „Die Beziehungen des Großfürsten Al-  girdas zu den Christen des Ostens und des Westens“ (S. 63-84). Einer kurzen Einlei-  tung folgt das 1. Kap. über „Die Taufverhandlungen von 1358“ (ein Kap. aus ihrer un-  veröffentlichten Dissertation von 1987 an der Fordham University über „Die Rolle des  heidnischen Litauens in der röm.-kath. und  riech.-orth. religiösen Diplomatie in Ost-  mitteleuropa 1345-1377“). Das 2. Kap. ist ebenfalls ein Exzerpt aus erselben Disser-  ß  tation: „Die drei  riech.-orth. ‚Märtyrer von Vilnius  C«  .  Der in Oxfor:  $  lebende Forscher Michatl Giedroy6€, der sich vor allem für die Ge-  schichte der ältesten Periode des Großfürstentums Litauen interessiert, behandelt im  . ohne ei  4. Beitrag auf englisch ın 9 K  ene Überschriften „Litauische Optionen vor  Kreva“ (S. 85-103). Derselbe  V  erf. kündı  t in seinem Referat eine Arbeit über „Die  Ankunft des Christentums ın Litauen:  aufe und Überleben (1341-1387)“ an. Das  9:Kapv be  ginnt als eine Art Resümee der litauischen Entscheidungen im Kontext der  beständigen Diplomatie des Gleichgewichts zwischen Ost und West (S. 101 f.), die bis  heute andauere.  Der 5. Beitrag „Der Deutsche Orden und die Christianisierung Litauens“ (S. 105—  135, auf englisch) stammt von William Urban, Prof. für Geschichte am Monmouth  College, Illinois, USA. Auffällig ist m.E. der Anfang, wo in der 1. Anm. das Gleichnis  vom großen Gastmahl nach Lukas und Matthäus als Grundlage der Christianisie-  rungsabsichten des Deutschen Ordens ausführlich zitiert wird, wohl weil der Autor  die  enntnis dieses Textes bei den Hörern und Lesern seines Referats nicht mehr für  selbstverständlich halten kann. Ohne weitere Untergliederung schließt der Verf. seine  Analyse mit einem Resümee ab (S. 129-135). Obwohl es anfangs sowohl östliche als  auch westliche Initiativen zu einer friedvollen Bekehrung gegeben habe (vgl. S. 121),  sei es dann doch anders gekommen. Mißtrauen in die Bekehrung Jogailas (S. 131), der  enial die Kunst der Diplomatie beherrschte, sei auch für den Deutschen Orden unter  d  em Großmeister Konrad bestimmend gewesen, der ironischerweise sogar mit dem  Doppelapostaten Vytautas koalierte (S. 131), was den Orden in eine immer tiefere und  ermanentere „Paranoia“ geführt und die Frustration der Kreuzzugsveteranen geför-  dert habe (S. 132). Und unter Berufung auf Manfred Hellmann heıißt es S. 133: „Die  Marxisten haben ın gewisser Weise recht, wenn sie behaupten, daß die unmittelbarsten  Nutznießer der Bekehrung die litauischen Adligen waren, die 1387 Aspekte des Feu-  C  dalismus in ihre Gesellschaft einführten, was sie reich und mächtig machte.“  Fragezei-  chen sind hier wohl angebracht.  Das 6. Referat von Jerzy Kfoczowski, ord. Prof. für Geschichte und Leiter des Insti-  tuts für historische Geographie der Kirche in Polen an der Kath. Universität Lublin,  behandelt auf französisch „Polen und die Christianisierung Litauens“ (S. 137-157) in  7 Abschnitten, die keine eigenen Überschriften tragen, wobei der 7. ein interessanter  und zukunftsweisender Ausblick für heute ist, „um einfach besser unsere Wurzeln un  menschlichen Bindungen, uns selbst und unsere Nachbarn zu verstehen“ (S. 157).  „Lange hat man derart gesündigt [sc. spätere Situationen auf frühere Zeiten verlagert,  . Verf.], nahezu auf allen Seiten, bei der Darstellung der Geschichte dieses Teils Euro-  pas, nämlich in einem Geist der Geschichtsschreibung, der zu eng, zu nationalistisch  oder zu konfessionell war“ (S. 137). Interessant sind auch die lin  istischen Beobach-  tungen im 1. Kap.: „Die russischen Wörter kirchenslawischen  rsprungs sind in die  Sprache der Litauer seit dem Ende des 12. Jh.s eingedrungen, die polnischen und ka-  tholischen Wörter erst seit dem Ende des 14. Jh.s ‘... Es ist interessant festzustellen,  daß die Linguisten keine Spuren des Deutschen in der christlichen Sprache der Litauer  im Mittelalter  funden haben, obwohl die Beziehungen zur deutschen Bevölkerung  am Rande des  3  altikums seit dem Anfang des 13. Jh.s sehr lebhaft waren“ (S. 138).  Diese Beobachtungen führen den Verf. zu der Frage: „Kann man in diesen Phänome-  nen eine Form von Verteidigung ge  €  n die Expansion des Deutschen Ordens sehen,  die zu jenen Zeiten auf der militärischen und politischen Ebene, besonders im 14. Jh.,  N  so gut sichtbar wird?“ (S. 138) Trotz allem „scheint die religiöse Toleranz im Großfür-  S: 139}  stentum Litauen die Regel gewesen zu sein“  (  Der 7. Beitrag von Tadeusz Krahel, Prof.  ür Kirchengeschichte am Oberseminar inEs 1ST iınteressant testzustellen,

da: die Linguisten keıne Spuren des Deutschen 1n der christlichen Sprache der Lıtauer
1m Mittelalter tfunden haben, obwohl die Beziehungen AB deutschen Bevölkerung

Rande des SCaltıkums seıt dem Anfang des 13. Jh.s sehr ebhaft waren“ S 138)
Diese Beobachtungen tühren den ert. der Frage: „Kann INa 1n diesen Phänome-
81  3 eıne Form VO Verteidigung ge die Expansıon des Deutschen Ordens sehen,
dıe jenen Zeıten auf der miılıtärısc und olitiıschen Ebene, besonders 1mM D,

guL sıchtbar wird?“ (S. 138) TIrotz allem 99 eınt die relig1öse Toleranz 1m rofß ur-
139SsStentfum Litauen die Rege BEWESCHL seın“ jnDer Beıtrag VO Tadeusz Krahel, Proft. ur Kirchengeschichte Oberseminar 1n
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Bialystock un! der Kath.-theol. Akademıe 1n Warschau, hat Zzu Thema „Die —-

fängliche Organısatıon der Kirche ın ıtauen“ (S 159-174). In Kap hne eıgene
UÜberschritten beschreıbt der ert. die außere und ınnere Organısatıon H Anr  und rundet mıiıt
eıner kurzen Zusammenfassun S seınen Beıtra 1b

Der Beıtrag STamMmmt.L VO TL der schon ur den eiınen Beıtrag lieter-- L
Hıer untersucht 1ın bsc nıtten das ema AI Anteıl der geistlichen Orden
der Christianisierun Tıtauens“ S 175—203). Unter Berufung F  auf Leopold VO

Ranke begıinnt se1in hema, das mIıt großer Bescheidenheit selbst eingrenzt:
„Der VOT e1nı Jahren verstorbene Franzıskaner Gidziunas, der sıch viele Jahre
hindurch Miıt Ordensgeschichte se1ıner Heımat beschäfti: hat, ware w1ıe kein ande-
LG geeıgne CWESCHL, eine solche Untersuchung durchzufü OL Wenn sCINECT eın
anderer, 681esem Gebıiet wenıger kompetenter Hiıstoriker auf efordert wurde, diese
Aufgabe übernehmen, anı INa  - nıcht mehr ‚9 als da aufgrund der ıhm
zugan lıchen un: sprachlıch erschließbaren Quellen und Darstellungen eınen groben
er! ıck darüber 1bt, auf welche Weıse die Orden die ıhnen durch die Unıi0on gebo-
tene Möglıchkeıit ZUur Chrıistianısierung der Lıitauer Nutfztien un! nach den vielen MC -

geblichen Anläutfen des un Jahrhunderts 4115 1e]1 ıhrer Bemühungen, die weıt-
ehende Inte ratıon Litauens 1n die abendländische Christenheıt, kamen“ (S 176SCbschließen heilst CS ann: „Das Er ebnıs ist bel SCENAUCICHN Zusehen wenıger e1nN-

drucksvoll,; als mMan 1m Rückblick aut 1€e Leistungen der Mönche des Frühmiuttelalters
un:! Wagemut der Mongolenmissionare des S ahrhunderts erwgrten könnte“ (S
199) „Beı CENAUCIEM Zusehen“ S 201) ıbt sıch iıne sehr dıitfterenziıerte BeurteilunSQder Missionspolitik, der ınsgesamt keın 1C5 Konzept zugrunde gelegen“ 20
hätte. „Wenn ennoch nde des Jahrhunderts gelang, den lange hınausge-
zogerten Prozefß der Christianıisierung wieder 1n Gan seizen un:! bıs ZU Ende
des Mittelalters MIt eiınem Ertol Z Absch u{ß T1n C: dann NUL, weıl
durch eıne politische Entscheidung der ısher1 Gegner, nam 1C durch dle VO  —

Ranke mıt Recht als ye!tgegcl:1i_chtlibl3es Ereı n1s ezeichnete Unıion, die Bedingungen
geschaftfen wurden, die bıs dahın weder VO politischen Krätten noch VO Papst-
LUum, und schon gar nıcht VO den geistliıchen Orden herbeigeführt werden konnten“
S 203)

Der Beıtrag VO Marek Zahajkıewicz, Prof. der Theol Fakultät un! Direk-
LOr des Instıtuts für Kirchengeschichte der ath Universıutät Lublin, behandelt auf
französısch „ Theorie un Praxıs der FEuan elisation ım Proze der Christianisierung
Litauens“ S 205-218). Eıner kurzen Fınfü rung tolgen Kapıtel: Die Biıldung VO

Prinzıpien 1m Blick auf die Realisıierun der Miıssıon der Kırche des Miıttelalters; Il
Die Kırche 1n Polen un! die Mıiıssıonst eor1e; 11L Dıie Chrıstianısierung Litauens als
letzte grofße Missionsaktion emäfß den 1m Mittelalter ausgearbeıteten Prinzıpien: &)
Prinzıpien, die der Mıssıon Basıs zugrunde lıegen: Überzeugen der zwıngen?
Prinzıpien fur die Art un: Weiıse der LEvan elisatıon: Katechese un! Taufe; C) Lokale
Bedingun Verbindun mıiıt der Ortho XCMN Kırche. Am Schlufß heißt „Man
MUu: VOT lem unterstreıc C da{ß der Prozefß der Evangelisatıon LitauensMittelalter  115  Biatystock und an der Kath.-theol. Akademie in Warschau, hat zum Thema „Die an-  fängliche Organisation der Kirche in Litauen“ (S. 159-174). In 6 Kap. ohne eigene  Überschriften beschreibt der Verf. die äußere und innere Organisation und rundet mit  einer kurzen Zusammenfassung (S. 17  4) seinen Beitra  ab.  Der 8. Beitrag stammt von Ka  S  ar Elm, der schon für den 1. Bd. einen Beitrag liefer-  /  te. Hier untersucht er in 4 Absc  fı  nitten das Thema „Der Anteil der geistlichen Orden  an der Christianisierung Litauens“ (S. 175-203). Unter Berufung auf Leopold von  Ranke beginnt er sein Thema, das er mit großer Bescheidenheit selbst so eingrenzt:  „Der vor einigen Jahren verstorbene Franziskaner V. Gidziunas, der sich viele Jahre  hindurch mit der Ördensgeschichte seiner Heimat beschäfti  d  hat, wäre wie kein ande-  rer geeigne  ewesen, eine solche Untersuchung durchzuführen. Wenn statt seiner ein  anderer, au  fd  jesem Gebiet weniger kompetenter Historiker aufgefordert wurde, diese  Aufgabe zu übernehmen, kann man nicht mehr erwarten, als daß er aufgrund der ihm  zugänglichen und sprachlich erschließbaren Quellen und Darstellungen einen groben  Überblick darüber gibt, auf welche Weise die Orden die ihnen durch die Union gebo-  tene Möglichkeit zur Christianisierung der Litauer nutzten und nach den vielen ver-  geblichen Anläufen des 13. und 14. Jahrhunderts ans Ziel ihrer Bemühungen, die weit-  echende Integration Litauens in die abendländische Christenheit, kamen“ (S. 176 f.).  X  bschließend heißt es dann: „Das Ergebnis ist bei genauerem Zusehen weniger ein-  drucksvoll, als man im Rückblick auf die Leistungen der Mönche des Frühmittelalters  und den Wagemut der Mongolenmissionare des 13. Jahrhunderts erwarten könnte“ (S.  199). „Bei genauerem Zusehen“ (S. 201) ergibt sich eine sehr differenzierte Beurteilun  2  ;  der Missionspolitik, der insgesamt kein „klares Konzept zugrunde gelegen“ (S. 20  hätte. „Wenn es dennoch am Ende des 14. Jahrhunderts gelang, den so lange hinausge-  zögerten Prozeß der Christianisierung wieder in Gang zu setzen und bis zum Ende  des Mittelalters mit einem gewissen Erfol  zum Abschluß zu bringen, dann nur, weil  durch eine politische Entscheidung der  ß  isherigen Gegner, näm ich durch die von  Ranke mit Recht als weltgeschichtliches Ereignis bezeichnete Union, die Bedingungen  geschaffen wurden, die bıs dahin weder von den politischen Kräften noch vom Papst-  tum, und schon gar nicht von den geistlichen Orden herbeigeführt werden konnten“  (S. 203).  Der 9. Beitrag von Marek T. Zahajkiewicz, Prof. an der Theol. Fakultät und Direk-  tor des Instituts für Kirchengeschichte an der Kath. Universität Lublin, behandelt auf  französisch „Theorie und Praxis der Evangelisation im Prozeß der Christianisierung  Litauens“ (S. 205-218). Einer kurzen Einführung folgen 3 Kapitel: I. Die Bildung von  Prinzipien im Blick auf die Realisierun der Mission ın der Kırche des Mittelalters; II.  Die Kirche in Polen und die Missionstheorie; III. Die Christianisierung Litauens als  letzte große Missionsaktion gemäß den im Mittelalter ausgearbeiteten Prinzipien: a)  Prinzipien, die der Mission als Basis zugrunde liegen: Überzeugen oder zwingen? b)  Prinzipien für die Art und Weise der Evan  elisation: Katechese und Taufe; c) Lokale  Bedingungen: Verbindung mit der Orthodoxen Kirche. Am Schluß heißt es: „Man  muß vor allem unterstreichen, daß der Prozeß der Evangelisation Litauens ... das letz-  te Großunternehmen der Katholischen Kirche war, das auf dem Lehrschema der Glau-  bensartikel, der Taufe und der Lehre der Moralprinzipien basierte. Insgesamt kam alles  auf die Überzeugung an und nicht auf die Gewalt, wie sie z.B. der Deutsche Orden an-  wendete“ (S. 218).  Der 10. Beitrag von Paulius Rabikauskas, Prof. für Paläographie und Diplomatik an  der Päpstlichen  niversität Gregoriana in Rom und mit der Redaktion dieses Bandes  betraut, behandelt auf italienisch „Die Christianisierung von Samaiten“ (S. 219-233).  Die Bewohner von Nieder-Litauen meldeten sich mit einer eigenen Delegation auf  dem Konzil von Konstanz am 13. 2. 1416 zu Wort: „Man möge geruhen zu verstehen,  daß wir tatsächlich Menschen sind und keine wilden Tiere, dıe man verschenken, ver-  kaufen und kaufen könne; wir sind Geschöpfe Gottes, geschaffen nach seinem Bilde,  er Geschichte der Christianisierung die-  in der Freiheit der Kinder Gottes“ (S. 219).  ses Volkes, die erst 1387 erfolgen konnte, widmet der Verf. 10 Kapitel, die in ein Resü-  mee einmünden, wo es u.a. heıißt: „So vollendete sich die Taufe Litauens. Alle von den  Litauern bewohnten Territorien bekannten sich offiziell zum katholischen Glauben.  Wie der erste Versuch zur Zeit des Königs Mindaugas vom lebhaften Interesse des  Papstes begleitet wurde, so erfolgte auch der Abschluß der Christianisierung im Na-das letz-

Großunternehmen der Katholischen Kirche W al, das auf dem Lehrschema der Glau-
bensartikel, der Taute und der Lehre der Moralprinzıpien basıerte. Insgesamt kam alles
auf die Überzeu ung und nıcht auf die Gewalt,  ; W1e€e sS1e z B der Deutsche Orden
wendete“ ®) 21

Der Beıtra VO Paulıus Rabikauskas,; Proft. für Paläogra hie und Diylomf_ttik
der Päpstlichen nıversıtät Gregoriana 1in Rom un!: mıt der edaktion dieses Bandes
betraut, behandelt auf ıtalıenısch „Die Christianisierung UVO: Samaıten“ S 219-233).
Dıie Bewohner VO Nıeder-Litauen meldeten sıch mıt eiıner eigenen Delegatiıon aut
dem Konzıil VO: Konstanz 1416 Wort „Man moge geruhen verstehen,
da: WIr tatsächlich Menschen sınd un keıne wiılden Tiere, diıe INnanl verschenken, CIr

kautfen un! kauten könne; WIr sınd Geschö fe Gottes, eschaften ach seinem Bilde,
Geschic d€l' Christianısıerun die-1n der Freıiheıt der Kınder Gottes“ CS 219)

SCS Volkes, die erst 1387 erfolgen konnte, wıdmet der Vert Ka ıtel, die 1n eın esu-
INCE einmünden, 65 Hs heifßt E vollendete sıch die Taute Litauens. Alle VO den
Lıitauern bewohnten Terrıtorıen bekannten sıch otftizıell ZU katholischen Glauben.
Wıe der Versuch ZUuUr Zeıt des Köni1 Mindaugas VO lebhatten Interesse des
Papstes begleitet wurde, erfolgte uch Abschluß der Christianisierung 1m Na-
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111e un: mi1t der Autorität eınes Okumenischen Konzıls. Vielleicht 1St uch ınteres-
SAant testzustellen, da{fß 1n der Kirchengeschichte selten eschah, da: eın
Konzil unmıttelbar die Bekehrun eınes Volkes betrieb, un! och 9 da eın
Bıstum schuf. Al 1es eschah 1n amaıten“ S Z

er 11 Beıtra VO OTE Nyberg, Prot. für mıttelalterliche Geschichte Hısto-
riıschen Instıtut Universıität Odense, Dänemark, hat ZU Thema „Skandınaviıen

die Christianisierung des sudöstlichen Baltiıkums“ S 235—261), sıch (S 235)
die Frage stellt, „WI1E€ hat sıch der NCUEC Glaube in das 5System gegenseıltiger Beziehun-
aCH des (Ostseeraums eingefü t? Geschah reibungslos, der yrachte der CHE Glaube
zusätzliche Konflikte mıiıt S1C D Der „dänısche Versuch, das Christentum VO  e der k1ö-
sterliıchen Kultur Aaus ehend eINZu flanzen“ S 242), se1 tehlgeschlagen. Es bestehe
A1ür dieses gEeEsamTE ebijet vielleic kein entscheidender Unterschied zwıschen der
UÜbernahme des Christentums starkem politischen un: milıtäriıschen Druck e1-
nerseıts un! der mıilıtanten bsa die solchen Vorzeichen vorangetriebene
Mıssıon andererseıts, WI1€e Wır sS1€e e1 den Litauern vorfanden“ S 243) Zusammentas-
send heißt CS Schlufß: 99 1St für die gEeESsSaAMTLE Frage der skandınavıschen Praäsenz 1m
sudöstlichen (OOstseeraum den Bedingungen des marıtımen Kulturtyps ftestzuhalten,
der für dieses Beziehungssystem absolut entscheidend 1St DDer skandinavısche Einflufß
dringt 1Ur weıt 1Ns and hineın, W1€ dıe Seeverbıindungen tragen können. Was Jen-
se1its dieser renzen lıegt, bleibt tür den skandıinavıschen Eınflufß unerreic  arr
S 261)

Der 12 und letzte Beıtrag VO' Algımantas Kajackas, Prot. tür Kırchen eschichte,
Patrologie un christliche Archäologıe der ath Theol Fakultät VO 9D
u  $ behandelt aut lısch hne weıtere Untergliederung die „Geschichte UN CUEC-

archäologische Forsc e  N bezüglıch der Vilnaer Kathedrale“  en E ®) 263-279). FEın Fa
teraturverzeichnis un! Skızzen runden den Beitrag ab ®) 281—-284).

Eın Verzeichnıis der utoren der Beıträge S: 285), eın Abkürzungsverzeichnis S
287 sOwl1e eın Namens- und Ortsregister (S 289—-307) beschließen den Band

Bielefeld Hans Peter Nıefß

Tilmann Schmidt: Der Bonı:taz-Prozefiß. Verfahren der Papstanklage ın der Zeıt
Bonitaz’ VIIL und Clemens’ Forschungen ZUT: kirchlichen Rechtsgeschichte

Z Kırchenrecht 19) Köln-Wien Böhlau) 1989 S, 473
Dıie Tübinger eschichtswissenschaftlic Habilitationsschrift des Jahres 181 die

ler 1n r1goroser urzung (dazu gedruckt erscheınt, beschäftigt sıch mıit
markantesten Vor ange der muittelalterlichen Pa stgeschichte und seınen Folgen,mıiıt der Gegnerschaft 6S Gaetanı-Papstes Bonitaz IL ZuUur Famlılie Colonna, der sıch

daraus entwıckelnden Allianz mıiıt den tranzösıschen Papst CRNECIN 1mM Kreıs Phı-
lıpp den Schönen, dem Attentat VO Anagnı aut Bonuitaz IL und den Versuchen e1-
LA Jurıstischen Bewältigung des Pontitfikats dieses Papstes.einiger Gegenstand des anzuzeıgenden Bandes sınd die prozeßrechtlichen Pro-
bleme, nıcht ber materielle Würdigun der Strattatbestände und Sachverhalte. Das
bedeutet, da Vt. nıcht Nur weıtgehen auf die Darstellung der dem Prozeß in seiınen
verschiedenen Teılen zugrundelıegenden Ereijgnisse verzıchtet, sondern auch, da: hne
diese Kenntnıis eın Verständnıis der Arbeit erschwert wiırd Akzeptiert I1a freilich die-

Einschränkungen, wiırd INall auf der Ebene der prozessualen Vorgehensweıise der
Vertahren Beteiligten mıt einer VO Präzıisıerungen des biısher Bekannten ent-

schä 1gt
Naturgema hat ıne Zielsetzung WI1e die der voriiegen_dep Arbeıt wenıg Spektaku-läres sıch Ohnehiın 1St se1it dem Begınn eıner wiıssenschaftlichen Beschäftigung mıt

Bonitaz 1I1I1 und seinem Pontitikat nahezu jede denkbare These ber Gründe und
Verlauf der ıhn erichteten Prozesse schon geäußert worden. Freilich 1St über-
raschen\:| sehen, a dergleichen 1n aller Re e] hne vollständige Kenntnıiıs der
reichhaltigen Prozeßüberlieferung eschah, die akrıbisch beschreıibt (S 181—-197,
386—394) un:! paraphrasıiert. 50 ist Resultat der Lektüre zunächst uch eın bedeu-
tender Zugewinn Quellenkenntnis.Eıigentliches 1e]1 der Arbeıt treilich 1St eın anderes: A4UuUs der Kenntnıiıs der Quellen,


